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Der Mann ſeiner Frau. 


Die Geſchichte einer jungen Ehe. 


Von Otto Krack. 
(8. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.) 


Sie ſah voll zu ihm auf. „Finden Sie? — Das freut mich. 
Sonſt iſt's nicht nach ihrem Geſchmack — ich meine die 
Herren —, die ſchwärmen nicht dafür — nein —, Sie ſind 
der einzige.“ 

„Wirklich? — Sehr ſchmeichelhaft! Aber laſſen Sie die 
andern — kümmern Sie ſich nicht darum — bleiben Sie 
ruhig bei Ihrer Tracht — kann ich Ihnen nur empfehlen — 
Fräulein Erika — auch als Arzt — denn fie iſt natürlich, 
deſund — weil der Panzer wegfällt,“ — er ſuchte einen 


Augenblick nach dem Wort — „ich meine das Schnür⸗ 


leib.“ 

„Ja, das auch“, entgegnete ſie leiſe, den Kopf ſenkend, wie 
in leichter Verlegenheit. 

Unwillkürlich mußte er ſie anſehen, glitt ſein Blick herunter 
an der ſchlanken, ebenen Geſtalt, den ſchmiegſamen, auf; 
blühenden Gliedern, die das feine, dunkle Tuch frei und 
natürlich umfloß. 

Sie blieb neben ihm, verteidigte ihre Anſicht, wurde eifrig 
und beredt. War es nicht ganz recht, nicht ſehr ſchön, wenn 
die Frauen ſich endlich beſannen, das Joch der Mode ab⸗ 
ſchüttelten? Wenn ſie ſich nicht mehr anzogen, was man 
ihnen aufdrängte, aufzwängte — wahllos, eintönig, gedanken⸗ 
los —, eine wie die andere —, ſondern ſich kleideten, jede nach 
ihrer Eigenart, ihrer Erſcheinung, ihrem Geſchmack? 


Aber er blieb hinter ihr, folgte ihr in einiger Entfernung. 
Und ſie wußte es wohl oder fühlte es, wandte ſich ab und zu 
um, nickte ihm zu. Bis ſie vor ihrem Hauſe war. Einen 
Augenblick ſtand ſie ſtill, wandte ihm ihr Geſicht zu, winkte 
noch einmal leicht mit der Hand und war verſchwunden 

So ging es lange Zeit — Wochen und Wochen. Wenn's 
irgend Wetter war, ſuchte Steffen es einzurichten, machte ſich 
nach der Sprechſtunde frei, fuhr nach Schlachtenſee. Es litt 
ihn nicht mehr daheim, zog ihn hinaus, drängte, trieb ihn 
förmlich hinaus. Dies ewige Alleinfein — diefe Einſamkelt 
— ſo wenig Verkehr, wie er hatte — nur ſeine Freunde und 


Kameraden — er hatte ſich allmählich gewöhnt — es war ihm 
zum Bedürfnis geworden — er hatte Sehnſucht — Sehnſucht 
nach einem weiblichen Weſen, einer weichen Stimme, nach 
großen, tiefblauen Augen — hatte Sehnſucht nach ihr —, 
hatte fie liebgewonnen . ; 


Und fie? — 

Er wußte nicht, ſann hin und her, fragte ſich immer wieder. 
Aber warum ließ ſie ſich denn ſehen? — Traf fie ſich mit 
ihm? — Kam wieder und immer wieder? — Wurde vertraut 
mit ihm? — Schloß ſich an ihn? — Sie, die ſonſt ſo zurück⸗ 
haltend, ſo ſcheu war — faft herbe und ſpröde? | 

Warum das alles, wenn fie ihm nicht gut war, nichts von 
ihm hielt? 

Nein, er täuſchte ſich nicht, konnte ſich nicht täuſchen — er 
fühlte es 

Bis eine Stunde ihm die Gewißheit brachte. 

Ein lauer, linder Frühlingsabend. Stille, milde Luft. 
Jenſeits im Weſten über den Baumkronen die ſcheidende 
Sonne in roter Glut. i 

Erika ſaß am Ufer, als Steffen kam. Ein Buch vor ſich 
im Schoß, aber ohne einen Blick hineinzuwerfen, ſinnend, 
in Gedanken verloren. Mit feuchten Augen, bekümmerter 
Miene. 

Ja, ſie waren in Sorge — in großer Sorge — Vaters 
wegen. Der Arzt hatte es immer geſagt, ihr alter Hausarzt, 
er ſollte ſich ſchonen, auf ſein Alter Rückſicht nehmen, ver⸗ 
nünftig leben, aber das tat er nicht, wollt es nicht, und 
nun 2 * 

Sie gingen eine Weile am Ufer auf und ab, ſtiegen den 
Waldweg hinan, bogen ins Gehölz. Kein Menſch. Sie 
beide allein. Stille ringsumher. Nur drüben das Geräuſch 
der Bahn; ankommender und abfahrender Züge, Türenwerfen 
und Räderrollen. 

Der Doktor fragte und forſchte, ſuchte ſie zu beruhigen, 
während ſie langſam, Seite an Seite, im Dunkel gingen. 
Aber umſonſt. Alle Vernunftgründe verſchlugen nicht — 
fie ließ ſich nichts ausreden — es war ein Schlaganfall ge- 
weſen oder etwas Ahnliches —, ja — ja — ja, — es war 
gefährlich, lebensgefährlich. 

Er nahm ihre Hand, legte fie in feinen Arm, hielt ſie feſt. 
Da ſtand ſie ſtill, zitterte, verlor ihre Beherrſchung, und als 
fie aufſchluchzte — tief aus dem Herzen —, zog er ſie an 
ſich, ſprach auf ſie ein — voll Mitleid, wie tröſtend. 

Und ſie ließ alles geſchehen, lehnte ſich an ihn, barg den 
Kopf an ſeine Schulter, als ob ſie Schutz und Hilfe ſuchte, 
und weinte, weinte 


Er ſtand ſtill, umfaßte ſie. „Nicht weinen, Erika — nicht 
re —, liebe Erika —“ 
nd ſtreichelte ſie, beugte ſich zu ihr, küßte ihr die Sti 
die Tränen aus den Augen und küßte ſie 5 900 Mund 8 ; 


Hatten: mit den Schmuckſachen, Zieraten, Gebrauchsgegen | 
ren — mit ihrer ganzen Umgebung. Keine Dutzendware, 
ie nichts ſagte, kein eigenes Geſicht hatte — nichts Alltäg · 


Inneres, erkannte ihr feines Gefühl, ihr künſtleriſches Emp⸗ 
nden — wenn es nur nicht zu fein, nicht künſtlich wurde. 


ein Weſen für ſich —, ein eigenes Geſchöpf. 

So gingen ſie den Uferweg entlang, bis zum Riemeiſter⸗ 
fee, kehrten um und gingen zurück, kamen wieder, waren dem 
Bahnhof gegenüber. 

Da ſchlug eine Uhr aus der Ferne — ſchwach, kaum hörbar 
drangen die Töne herüber. 
or blieb ſtehen. „Ich weiß gar nicht — wie ſpät iſt es 

n?“ 

Er griff in die Taſche, zog die Uhr, zeigte ſie ihr. Sie 
warf einen Blick darauf. „ Gott — ich muß ja fort —, ich 
muß ja fort —“ 

„Aber Fräulein Erika, ſo warten Sie doch — ich be⸗ 
gleite Sie.“ — 

Sie nahm ihm haſtig ihre Jacke ab, warf ſie ſich ber den 
em, „Nein — bitte nicht — ich muß eilen — muß laufen.“ 
2 ſchneller Händedruck, ein letzter Blick — und ſie war 
davon — den Waldweg hinauf. 


jungen Schlaf der 5 E 
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Enthaltſamkeit 11 bekehren. er der hatte gelacht! Er 
ſollte allen Lieblingsgewohnheiten entſagen, die ſchweren 


zur 


Speiſen und Getränke gie feinen Portwein, uton 

Rotſchild, Porter und all' feine guten Importen? Alles auf. 

geben, was ihm lieb und wert war? 

zichten? Nun mit einem Mal? Mit fiebzig Jahren? 

ſchön. Fiel ihm gar nicht ein! — 

een Ah bah! Dann lieber Schluß. — Dann lieber das 
nde! — 

So war's denn gekommen. Zuerſt hat es „geklopft“ — 
ein leichter Schlaganfall, von dem ſich der ſtarke Mann noch 
einmal erholte. Und dann, eines Tages — nach dem Mittag 
eſſen —, als er oben ins Schlafzimmer gehen wollte, fi einen 
Augenblick hinlegen — da — mitten auf der Treppe — ein 
Wanken — Umſichgreifen — ein kurzer, röchelnder Laut — 
und es war geſchehen — Herzſchlag. 

Ein Tod, wie der Alte ihn ſich immer gewünſcht hatte: 
raſch, plötzlich, ſchmerzlos. Nur kein länges Krankenlager, 
nur nicht langſam dahinſtechen, ein lebendiger Leichnam, ſich 
und andern zur Laſt — nein, um Gottes willen nichtl 

Die Witwe war faſſungslos. Konnte es nicht begreifen, 
nicht glauben, ging in der erſten Zeit umher wie gel 
abweſend, wie geſtört, ſchüttelte den Kopf und redete ſtill vor 


anke 


ſich hin. Lief treppauf, treppab, von einem Zimmer ins 
andere, als ob ſie ihn ſuchte, als ob er noch da ſein müßte. 
Und lag doch ſchon draußen — unter der kühlen Erde. 

Die Menſchen meinten, ſie hätte es ſchwer, ſehr ſchwer 
gehabt an ſeiner Seite. Ach, was die wußten! Er war der 
Herr geweſen — ja —, der nicht viel Widerſpruch vertragen 
konnte, und wenn ſeine Donnerſtimme durchs Haus dröhnte, 
fuhr alles zuſammen, aber war er nicht auch anders geweſen 
— lieb und gut — wenn er ihr übers Haar ſtrich, ſie an ſich 
zog? Und wer hatte für ſie gearbeitet und geſchafft ſein 
ganzes Leben lang? Wem verdankte ſie alles, was ſie beſaß 
und ihr eigen nannte? Ach, was wußten die Menſchen! 
Aber der ſchwere Schlag brach ſie nicht, bog ſie nur — 

tief — tief zur Erde —, und langſam, ganz langſam richtete 
fie ſich wieder auf, gewann fie ihre Spannkraft wieder. War 
fe nur Frau und Gattin gewefen? Nein, auch Mutter. 
Nun war ſie nur Mutter, gehörte ihren Kindern, ihnen allein 
und wollte ihnen gehören. In dieſem Gedanken tröftete fie 
ſich, fand ſie ſich zurück zu ſich und dem Leben. 
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der wo war ihre al 


war er 5 mehr, nun wat fie es, die zu forgen hatte. 
Und ihre Herzlichkeit wurde ftiller, ihr heiteres Mefen 
leiſer, gedämpften 5 
Ja, wenn ſie die Kinder nicht gehabt hätte! — Die waren 
um ſie, blieben bei ihr, umgaben ſie mit aller Liebe und 
Zärtlichkeit. i 

W beſtand nicht auf ihrem a0 widerſetzte ſich 104 
ihren Wünſchen, ließ fie gewähren. Warum follte fie ni 
nachgeben, warum nicht zufrieden ſein, wenn's doch ihr 
Glück war? Sie wollte ja nur ihr Beſtes, wollte nur, daß es 
ihnen wohl ginge hier auf Erden. 
So herrſchten Friede und Eintracht im Haufe. Mißhelli — 
keiten verſchwanden, Gegenſätze glichen ſich aus. Der Tod, 
der trennen, zerreißen ſollte, hatte zuſammengeführt, geeint. 
Was zwiſchen Vater und Sohn geſtanden hatte, ſtand nicht 
mehr zwiſchen Mutter und Kind. Was kann ein armes Mädel 
dafür, wenn ein Mann ſich in ſie verliebt, nicht von ihr 
läßt, fie zu eigen haben will? Wo ift ihre Schuld? Soll ſie 
nicht zu ihm halten, ihm folgen, Freud und Leid mit ihm 
teiten? Und der Mann? Iſt's nicht beſſer, ehrlicher, fie zu 
ſich zu erheben, zu ſeiner rechten Frau zu machen, anſtatt ſie 
ſitzen zu laſſen in Not und Schande und Elend, wenn ſie ihm 
Leib und Seele geſchenkt, ihm alles geopfert hat? 
Nein, was in den Jahren gefehlt war, wollte ſie wieder gut 
machen. Sie hatte nichts gegen ihre Schwiegertochter, die 
Frau ihres Alteſten, die ſo lange abſeits ſtehen mußte, daß es 
ihr oft genug leid getan hatte. Und wenn ſie nicht reich 
nicht klug, nicht hochgebildet war — was konnte fie dafür? 
Lieber Gott, es konnten nicht alle reich und klug und hoch⸗ 
gebildet ſein. Die Hauptſache war, daß Mann und Frau 
miteinander auskamen, zueinander paßten. Und ihr Dietrich 
war zufrieden, fühlte ſich wohl in ſeiner Haut. Was wollte 
man mehr? — 
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So empfing fie die Schwiegertochter, nahm fie gütig, Tieb« 
reich auf. Und ihre beiden Enkelchen, das kleine Pärchen, 
fanden draußen bei der Großmama eine zweite Heimat, 
tollten den ganzen Sonntag im Garten umher und wollten 
gar nicht wieder nach Hauſe. 

Auch ihrer Berta gab fie ſchließlich nach, mußte fie ſchließ⸗ 
lich nachgeben. Sie dachte wohl manchmal an ihren ſeligen 
Mann, der nichts davon wiſſen wollte, vielleicht nie und 
nimmer eingewilligt hätte; war im Zweifel, ob ſie ſich nicht 
verfündigte an dem Toten. 

Aber wenn er geſehen hätte, wie das Mädchen beharrlich 
blieb, an dem Jugendgeliebten hing, ihm die Treue durch 
alle Jahre bewahrte — ob er ſich nicht auch beſonnen, am 
Ende fein Jawort gegeben hätte? — Wer mocht es wiſſen! 
Sie jedenfalls — fie wollte nicht die Folgen tragen, wollte 
nicht ſchuld fein an dem Unglück ihrer Tochter. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Rätſ el der Bouvet „Inf 


Inſeln, um die ſich Nationen ſtreiten. 
Von Fritz Badide. 


eln. 


Das 


Die rage: „Stellt die Errichtung einer drahtloſen Station 
5 tatſächliche Beſitzergreifun eines Landes dar?“ bildet ein 
roblem des internationalen Rechtes, das die an dem Schickſal 
der Bouvet⸗Inſeln intereſſierten Nationen zu löſen haben 
werden, ſobald die Norweger ihre Abſicht, eine Sonderkommiſſion 
5 Errichtung einer Funkſtation auf dieſe antarktiſchen Inſeln 
u entſenden, verwirklichen. : 
Zunöchſt muß einiges über die Bouvet⸗Inſeln ſelbſt geſagt 
Be den, oder vielmehr die Bouvet⸗Inſel, denn Mech n 
ehauptungen zufolge gibt es nur eine einzige. 


Man hat in jüngſter Zeit ſowohl in diplomatiſchen als auch 
in 1 Kreiſen viel über dieſe Angelegenheit ge⸗ 
prochen, und fie hat zwiſchen zwei europäiſchen Staaten: Eng⸗ 
and und Norwegen Anlaß zu Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
855 da beide beſondere Anſprüche aus dieſes Objekt zu 
aben glauben. Bisher iſt aber die Eigentümerfrage noch nicht 
gelöft worden. Es taucht nun die Frage auf, wie kommt es 
e ef man eine funktelegraphiſche Expedition nach den 
ouvet⸗Inſeln für nötig erachtet. 


Seeleute treffen auf ihren en oft auf zen die außer 
in Schiffahrtskreiſen, manchmal ſelbſt dort, unbekannt und auf 
keiner Karte angegeben find. So beſchwerte ſich beiſpielsweiſe 
der Kapitän eines engliſchen Frachtdampfers, der auf ſeiner 
eiſe von Hongkong nach Saigon in . ein⸗ 
traf, darüber, daß auf den franzöſiſchen See arten eine Inſel 
nicht verzeichnet wäre, die er auf feiner Route 1 9 der Küſte 
von Annam angetroffen hätte. Sofort fuhr ein 18 5 
ſchiff hin, um ſie Rane aufzunehmen. Es handelte ſich 
m eine Inſel vulkaniſchen Urſprungs, die plötzlich aus dem 
eere aufgetaucht war, aber nach einiger Zeit war ſie ebenſo 
1 wieder verſchwunden. Die einzige Spur, die ſie hinter⸗ 
iek war eine Verringerung der Meerestiefe an dieſer Stelle. 
In dem Falle, der uns Side beſchäftigt, handelt es ſich 
weifellos um eine Inſel im Südatlantik, ſüdweſtlich vom Kap 
er rag Hoffnung, die wohl verſchiedene Namen hat, darunter 
den der Bouvet⸗Inſel. . 

Ein franzöſiſcher Schiffsleutnant mit Namen Lozier Bouvet, 
der auf einem Schiff der franzöſiſch⸗indi chen Geſellſchaft fuhr, 
hatte den Gedanken, in den auſtraliſchen Meeren einen Punkt zu 
ſuchen, den man während der Reiſe nach Indien anlaufen könnte, 
ohne am 92 der guten Hoffung vor Anker gehen zu müſſen. 
Er berichtet darüber folgendes: „Am 1. Januar 1739 entdeckte 
ich ſehr hohes, mit Schnee und Nebel bedecktes Land, dem ich 
den Namen „Cap de la Circonciſion“ zum Andenken an das Feſt 
es Tages gab. Ich gab dem Steuermann des „Aigle“, der das 

and zuerſt entdeckt hatte, eine Belohnung von 20 Piaſtern.“ 
„Das franzöſiſche Buch der Seeſchiffahrt gibt folgenden Be- 
richt. „Trotz eines Aufenthaltes von 9 Tagen in dieſen Ge⸗ 
wäſſern, war nach dem Bericht des Schiffes „Aigle“ eine Lan⸗ 
dung infolge ſchweren Eiſes und ſchlechten Wetters unmöglich. 
Die geographiſche Lage dieſes Landes, das Bouvet nicht für 
eine Inſel, ſondern für den vorgeſchobenen Teil eines Konti⸗ 
nents hielt, wurde von ihm mit 50 Grad ſüdlich und 9 Grad 
87 Minuten öſtlich feſtgelegt. Die genaue Feſtſtellung erfolgte 
erſt im Jahre 1898. 

Im Jahre 1773 ſuchte Cook vergebens das Bouvet⸗Land 
Als er weiter nach dem Süden fuhr, ſtellte er feſt, daß dieſes 
Land nur eine Inſel fei. Zwei Jahre ſpäter ſuchten urneaux 
an Bord der „Adventure“ und wiederum Cook an 55 der 
ee vergeblich nach dieſer Inſel. Erſt 33 Jahre ſpäter 

emerkte are, fie von Bord des Swan“ aus 54 Grad 
22 Minuten ſüdlich und 4 Grad 15 Minuten öſtlich; er konnte 
aber des ſchlechten Wetters wegen nicht landen. Etwa 20 Jahre 
Ipäter landete der amerikaniſche Schoner „Waſp“ an der nord⸗ 
weſtlichen Küſte der zoll, nachdem er unter dem Schutze von 
Eisbergen etwa eine halbe Meile vom Ufer entfernt An er ge⸗ 
worfen hatte. 


Im Jahre 1826 wurde dann die Inſel von einem engli 
Kapitän namens Norris bemerkt, der ihr den . 
Fa gab. Mit ihren ſchneebedeckten Gipfeln und von 


haben, unſere Kenntniſſe über dieſe Inſel zu bereichern. Aber 
man wüßte vielleicht heute noch nicht mehr darüber, wenn nicht 
Auſtralien aus Intereſſe an Kohlenlagern und Walfiſchfänger 
auf der Suche nach Stützpunkten die Au erkſamkeit der Menſch⸗ 
heit auf dieſe an ſich undankbaren Gegenden gelenkt hätte. 

Im Dezember 1927 wurde ſchließlich dieſe geheimnisvolle 
Inſel von einer norwegiſchen Korvette wiedergefunden, und 
der Kapitän ließ dort die nor wegaͤſche Flagge hiſſen. Von 
dieſem Augenblick an wurden zwiſchen den auswärtigen Aemtern 
Englands und Norwegens Noten ausgetauſcht, in denen das 
Eigentumsrecht auf die Inſel geltend gemacht wurde. Die 
Norweger ſtützten ſich auf die Tatſache, daß die Inſel unbeſetzt 
war, während die Engländer ſich auf früher erfolgte Landungen 
berufen. Um weitere Einwände u verhindern, haben die Nor⸗ 
weger jetzt beſchloſſen, eine Funkſtation auf der Bouvet⸗Inſel 
zu errichten, denn ſeit den tragiſchen Ereigniſſen von Spitzbergen 
ſieht man in der drahtloſen Telegraphie die einzige Verbindungs⸗ 
möglichkeit mit den Gebieten der Arktis. Für die ſüdliche Halb⸗ 
kugel kommt das Gleiche in Betracht. Die Norweger haben vor⸗ 
läufig zum Leiter der mitten in der Süd⸗Antarktis gelegenen 
neuen Funkſtation den Ingenieur Otto Rogne ernannt, der 
4 Jahre lang die Funkſtation in der Advent⸗Bai auf Spitzbergen 
mit vollem Erfolge geleitet hat. Rogne hat in Begleitung 
von zwei Aſſiſtenten an Bord des eee ſämtliche 
Funkgeräte und ſogar das Anterkunftshaus nach der Inſel ge⸗ 
ſchafft. Die gefamten Koſten dieſer Expedition trägt ein nor⸗ 
wegiſcher Spender, der Konſul Chriſtenſen, aus Sandefjord. 
Man glaubt, daß die Einrichtung der Station, alſo ein ſo günſtig 
elegener meteorologiſcher Beobachtungspunkt, der Aultralien 

etterberichte übermitteln kann, unbedingt Intereſſe hat: 

Auf dieſe Weiſe ſind die Norweger den Engländern zuvor⸗ 
ekommen trotz der Mahnung des engliſchen Meteorologen 

oßman, der bereits 1918 die Errichtung einer Funkſtation in 
dieſen Gewäſſern vorſchlug. 

Wie wird England ji jetzt verhalten? Vie Inſel beſteht 
nur aus einem Gletſcher, der ins Meer abfällt, und hat im 
Süden einen ſchmalen Sandſtreifen Wird es auf gewaltſamem 
oder diplomatiſchem Wege verſuchen, die Norweger zu ver⸗ 
drängen, wenn ſie erſt ihre Funkſtation erbaut haben? 

(Nachdruck verboten.) 


Dummheiten der Woche. 
Kleine Bilder aus der großen Welt. 


Eine angenehme Stellung. 

In der „Berliner Morgenpoſt“ inſeriert jemand folgender⸗ 
maßen; 

b Suche Dauerſtellung auf Damenwäſche. Bin 
erfahrene Weißnäherin und Zickzacknäherin ..“ 

Dauerſtellung auf Damenwäſche möchte wohl mancher gern 
yaben, aber eigentlich kann es ſich doch nur um ein Bügeleiſen 
andeln. Denn ſelbſt die haltbarſte Wäſche wird nicht dadurch 
eſſer werden, daß auch die erfahrenſte Zickzacknäherin draufiigt, _ 

* 
Keine Leichenzüge mehr in Paris 

Den Pariſern fahren die Leichenwagen zu langſam; Beerdi 
gungszüge bilden ein Verkehrshindernis, und ſo hat ſich der 
Polizeipräſident entſchloſſen, Leichenzüge nur noch bei ganz hoch⸗ 
eſtellten Perſönlichkeiten zu geſtatten. Alle anderen müſſen ſich 
ſofort nach ihrem Tode in die Halle eines Friedhofes ſchaffen 
und von dort aus beerdigen laſſen. Die dadurch geſchädigten 
Fuhrunternehmer haben an die Polizei eine Anfrage gerichtet, 
ob die Beibehaltung der Leichenzüge geſtattet werde, wenn man 
die Toten in Automobilen zur letzten Ruhe fahre und mit den 
Leichenwagen das Tempo des Straßenverkehrs ein⸗ 
halte? Eine Antwort ſteht noch aus, wenn ſie aber befrie⸗ 
digend (für die Unternehmer) ausfällt, dann wird Paris um 
eine Senſation reicher werden, nämlich um die wenig erbaulichen 
Anblicke von Leichenzügen, die mit enormer Geſchwindigkeit um 
die Ecken ſauſen und im Tempo des dortigen Straßenverkehrs 
dem Friedhof und der letzten Ruheſtätte der Toten zuitreben. 

* 


1 Hüte, Schäfer — ſchlaſe nicht! 1 

Berlin hat ſich im Rahmen der Ausſtellung und eines Wett⸗ 
bewerbs des Vereins für deutſche Schäferhunde den Scherz ge: 
leiſtet, ein großes Wetthüten der Schäfer auf dem Flugplatz 
Staaken abzuhalten. Was heißt eigentlich Wetthüten? Mußte 
da beſonders schnell gehütet werden? Oder beſonders langſam? 
Wurden die Schaße gezählt oder die Hunde oder die Wolle, die 
ie trugen? (Die Schafe natürlich) Wurde die Strecke gemeſſen, 
ie ſiezurücklegten, oder die Geſchwindigkeit? Was, bitte, heißt 
Wetthüten? Wenn irgend etwas um die Wette unternommen 


lippen umgeben, ſchien ſie ihm vulkaniſchen Urſprungs zu ſein. 
er genannte Kapitän konnte ohne Schwierigkeit an der Süd⸗ 
weſtſpitze der Inſel landen und im Namen König Georgs IV. 
von England davon Beſitz ergreifen. Sir James Roß verſuchte 
päter die SE zu 9 aber es gelang ihm nicht, da ſcheinbar 
je geographiſche Lage nicht genau I tgeſtellt war. Erſt 
50 Jahre ſpäter gelang es dem deutſchen Vermef mg 
Valdivia“ die genaue geogtaphilde Lage des Zentrums der 
Nach mit 54 Grad 26 Minuten ſüdlich und 3 Grad 24 Minuten 
tlich feſtzuſetzen. 
N Es iſt erſichtlich, daß ſowohl Franzoſen und Engländer, als 
auch ie mi Daltine nach und nach dazu beigetragen 


wird, muß man ſich doch ein Ziel ſtecen. Preis hüten, wenn 
der Hund eine Medaille bekommt, der kein Schaf verliert, ſchön 
— aber Wett hüten? Oft find es nur Worte, an denen man ſich 
ſtößt, aber Worte ſind doch ſo wichtig im Leben. 

* 


Auch eine Art von Beleidigung. 

Den Polizeibeamten, die ſich in der Ausbildun befinden, 
wird ein Lehrbuch in die Hand gedrückt, das ſich „Kleines 
Strafrechtslehrbuch für Polizeibeamte“ nennt und folgenden 
wunderbaren Satz enthält: 


„Ein freiwillig aufgegebener Notzuchtverſuch kann als 
Beleidigung aufgefaßt werden.“ 


Von wem? Von der beinahe Vergewaltigten? Oder von 
dem Polizeibeamten? Oder vom Gericht? Was heißt überhaupt 
„kann“? Wenn die beinahe Vergewaltigte ſich nun nicht beleidigt 
fühlt, hat dann überhaupt ein Notzuchtsverſuch ſtattgefunden, 
oder muß man dann nicht annehmen, daß ſie böſe war, weil der 
andere ſich plötzlich zurückzog? ; 


Ein Druckfehler⸗Weltrekord. 

Auf der Suche nach der größten Anhäufung von Druckfehler⸗ 
teufeln hat jemand ein im Jahre 1886 in einer Familienzeit⸗ 
ſchrift gedrucktes Gedicht ausgegraben, das in dieſer Form ſchon 
kein Gedicht mehr genannt werden kann. Tatſächlich ſoll es in 
dieſer „Faſſung“ erſchienen ſein: 


Wenn leiſ' ein Rind (Wind) durch dichte Bärme (Bäume) 


rauſcht, 
In ſchönſter Sahne (Sonne) der Rheinſtrom frißt (fließt), 
Und träumeriſch die grünen Flöten (Fluten) murgeln * 
f meln), 
Der kommende Herbſt die Schöpfung grüßt. 
Wenn Luchſe (Lachſe) munter aus dem Waſſer augen köen) 
g auſchen), 
Und weiße Schweine (Schwäne) die Flut durchziehen, 
Die Winzer emfig in die Gärten ſchreiten, 5 
Wo blaue Tauben (Trauben) an den Stöcken glühen, 
Dann, Freunde, ſchmücke Reblaus (Reblaub) uns die Haare, 
Eh' uns der Herbſt von dannen zieht. 1 4 
Es ſchwinge jabelnd (jubelnd) f in Himmelshöhlen (⸗höhen) 
Mit jeihtem (leichtem) Flegelſchlag (Flügelſchlag) das Lied! 


Der Sitzer (Setzer), der Die Tat erbrochen 5 hat, 


dürfte vorher einige Bücher (Becher) ſchweren Beins ( ins) 
durch die Kohle (Kehle) haben fliegen (fließen) laſſen. 


| m Zum Kopfzerbrechen. 


Kreuzworträtſel 


Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von 
links nach rechts; 1 Getreide, 4 ruſſiſche Halbinſel, 
7 Berg im Böhmerwald, 8 Leſebuch, 9 religiöſe Gemein⸗ 
ſchaft, 11 Pflanzenfaſer, 13 ruſſiſcher Strom, 15 Stadt in 
Südtirol, 17 Frühlingsblume, 19 Teil des Baumes, 
21 preußiſcher Staatsmann (um die Wende des 18. Jahr⸗ 
hunderts), 23 Täuſchung, 25 großer Binnenſee in Rußland, 
26 bauchiges Gefäß, 27 Opferſtätte, 28 Nährmutter, 
29 Beſucher; 

b) vonoben nach unten: 1 junges Rind, 2 ſtarker 
Sturm, 3 Tierwohnung, 4 deutſche Univerſität, 5 großes 
Stickſtoffwerk, 6 weiblicher Vorname, 10 Bühnenrequiſit, 
12 Prunk, 14 Laubbaum, 15 Papagei, 16 Teil eines Bühnen ⸗ 
werks, 18 alte Stadt in Paläſtina, 20 franzöſiſcher Dra- 
natiker, 21 weiblicher Vorname, 22 Erdgürtel, 23 Tierjett, 
24 Tragband. 1 


deren Anfangsbuchſtaben von oben n 
Endbu 


Röſſelſprung 


wan sn | e 
was | büb 


ber | fehn | früh chen 


Summer und überall 
Uns hat es allezeit gegeben, 
In Rom ſchon waren wir 15 Haus; ? 


Und pie Menſchen werden leben, 
Stirbt unſre Sippe auch nicht aus. 

Oft zählten ſelbſt die hellſten Köpfe 

Zu unſrer auserwählten Zunft, 

Denn, wo's um Pfannen geht und — 
Schweigt gern auch einmal die Vernunf 

Noch eins! Damit kein Leſer ſchmolle, 

Und weil's jum Raten hilft beſtimmt: 

Der Reft ſpielt bei uns keine Rolle 

Wenn man den Kopf und Fuß uns nimmt. 14300 


Gefangen (Zitatergänzung) 
Sie hält ihn wie in einem Zauberkreiſe 
Und formt nach ihrem Willen ihn wie Wachs; 
Er kann nicht widerſtehen, jagt fie leiſe: 


Silbenrätſel a 
a — a — a — an — ard — bi — ds -—dı —e— e 
— go — he — ist — ka — ke — kurs — log — ni — 
no — pa — patsch — pie — ra — rab — rakt — ri 
— ros — si — stoi — stro — sym — ta — tar — te — 
thie — tik — to — tol — tol - u u — ve — wei 

Aus vorſtehenden 43 Silben find 16 Wörter zu bilden, 
unten, und deren 
chſtaben von unten ag Be gelefen, ein Wort von 
Shakeſpeare ergeben (ch ein Buchſtabe). 

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Raubvogel, 2. bes 
kannter König von land, 8, jüdiſcher Schrift elehrter, 
4. Hirngeſpinſt, 5. juriſtiſcher Beamter, 6. erfall, 
7. Feuerwerkskörper, 8. Sterndeuter, 9. Teufel, ID N (Ber 

Se 


Dichte 11. „„ Flug un ſt⸗ 
r 


rt 14. ungeſchickter ih, 15. 
6, italleniſcher Opernkompontſt. 


une 


bonblung, 


Rätſelauflöſungen aus soriger Nummer: 

Kreuzworträtſel: a) 1 Stamm. 5 Seſam, 9 Polo, 
11 Kali, 12 Ortolan, 14 Not, 15 Sen, 16 Ader, 18 Itala, 
20 Paſtorale, 23 Kieme, 25 Narr, 27 Ina. 30 Ade, 31 Ema; 
nuel, 33 Belt, 34 Atem, 35 Elend, 36 Ameta; b) 1 Sport, 
2 Tort, 3 Alt, 4 Moos, 6 Sandale, 7 Aloe, 8 tra, 
10 ntomime, 18 Leite, 16 Ala, 17 Matrele, 19 Arena, 
— 9 5 22 Knabe, 24 Selma, 26 Adel, 28 Anam, 29 Beet, 

e. 

Röſſelſprung: Liebeslied, Es gibt wohl man 
was entzücket, Es gibt wohl manches, was gefällt: Der Mat 
der ſich mit Blumen ſchmücket, Die güld'ne Sonn' im blauen 

elt. Doch weiß ich eins, das ſchafft mehr Wonne, Als jeder 

lanz der Morgenſonne, Als Roſenblüt' und Lilienreisz 
Das iſt: getreu im tiefſten Sinne Zu tragen eine fromme 
Minne, Davon nur Gott im Himmel weiß. Geibel. 

8 Silbenrätſel: Getretener 
Quark wird breit, nicht ſtark. — 1. Grenzmark, 2. Eider, 
8, 4. K. 4. Rudolſtadt, 5. Ehrenfels, 6. Tilſit, 7. Nord ⸗ 
deich, 8. Eregli, 9. Remagen, 10. Querfurt, 11. Uri, 
12. Arendſee, 18. Reifträger, 14. Kohlgrub, 15. Wildbad, 
16, Iller. 

Silbenrätſel: Nur vom Nutzen wird die Welt re⸗ 

iert. — 1. e 2. Uhland, 3. Roffini, 4. Vio⸗ 

ne, 5. Orlow, 6. 1 7. Nobel, 8. Univerſität, 
9. Talar, 10. Zitadelle, 11. Erlkönig, 12. Nurmi, 18, Wiege, 
14. Imperator, 15. Rabulift, 


